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Wer sparen will, 
muss investieren 
Energiemanagement an der Freien Universität Berlin



Andreas Wanke

Klimaschutz ist seit der Vorlage des Klimaberichts der Ver-

einten Nationen im Februar 2007 in aller Munde. Die Freie 

Universität Berlin widmet sich als international ausgerichtete 

Universität seit vielen Jahren dem Thema Klimaschutz – und 

zwar nicht nur in Forschung und Lehre. Auch in ihrem Ge-

bäudemanagement räumt sie dem Klimaschutz eine hohe Be-

deutung ein, indem sie ein fest institutionalisiertes Energiema-

nagement eingerichtet hat – mit positiven Folgen für die Um-

welt und die Finanzen der Freien Universität. 

Das betriebliche Energie- und Umweltmanagement der 

Freien Universität orientiert sich an den Normen der 

weltweit gültigen DIN EN ISO 14001 und dem europä-

ischen Umweltaudit EMAS. Es wird jährlich durch ex-

terne Gutachter überprüft und zertifiziert. Beide Nor-

mensysteme fördern einen stetigen Verbesserungspro-

zess. Ihre wichtigsten Bausteine sind:

3	 betriebliche	Umweltleitlinien	im	Sinne	einer	Selbst-

verpflichtung	einzurichten,

3	 ein	Umweltinformationssystem	zu	pflegen,

3	 Programme	 zur	 Entlastung	 der	 Umwelt	 zu	 entwi-

ckeln	und	umzusetzen,

3	 ein	 regelmäßiges	 Controlling	 zu	 gewährleisten	 wie	

interne	und	externe	Audits	oder	 jährliche	Umwelt-

berichte,

3	 die	Einhaltung	der	einschlägigen	gesetzlichen	Rege-

lungen	sichtbar	zu	machen,

3	 ein	umweltbezogenes	Schulungswesen	einzurichten

3	 und	 eindeutige,	 in	 einem	 Umwelthandbuch	 do-

kumentierte	 Zuständigkeiten	 und	 Abläufe	 einzu-

richten.

Innerhalb des Umweltmanagements der Freien Uni-

versität hat das Energiemanagement wegen seiner ho-

hen ökonomischen und ökologischen Bedeutung eine 

Schlüsselrolle, deren Stellenwert folgende Zahlen ver-

deutlichen: 2006 benötigte die Freie Universität für ih-

re rund 200 Liegenschaften etwa 125 Millionen Kilo-

wattstunden Strom und Wärme. Dabei ist der Anteil 

an Fernwärme vergleichsweise hoch: rund 50 Millio-

nen Kilowattstunden beziehungsweise fast 40 Prozent. 

Fernwärme wird in Berlin mit Kraft-Wärme-Kopplung 

erzeugt und ist somit ökologisch vorteilhaft. Mit einem 

Anteil von 37 Prozent (rund 47 Millionen Kilowatt-

stunden) an der Energiebilanz folgt Strom. Erdgas hat-

te 2006 einen Anteil von 17 Prozent am Endenergiever-

brauch, gefolgt von Heizöl mit knapp über 6 Prozent 

(siehe nebenstehende Abbildungen). 

2005 und 2006 stiegen die Preise für Erdgas und Heiz-

öl drastisch. Seit Beginn dieses Jahres ist eine Preis-

steigerung von 17 Prozent für Strom zu verzeichnen. 

Aufgrund dieser Preissteigerungen kommt dem ver-

besserten Einsatz von Energie eine deutliche finanziel-

le Bedeutung zu. Bereits heute ist abzusehen, dass der 

schon 2006 hohe Kostenanteil von Strom (55 Prozent) 

in diesem Jahr noch einmal deutlich steigen wird. Ins-

gesamt entstanden im vergangenen Jahr für Energieko-

sten von rund 9,25 Millionen Euro.

Ein eigenes betriebliches Energie- und Umweltma-

nagement wurde an der Freien Universität 2001 etab-

liert. Zu den wichtigen Aufgaben 

gehören ein Informationssystem 

für mehr Verbrauchs- und Kos-

tentransparenz, die regelmäßige Kontrolle des Ener-

gieverbrauchs in Gebäuden sowie Programme, die den 

Einsatz von Energie optimieren, die Energiekosten 
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Energieeinsatz 2006 (124,9 Millionen Kilowattstunden).

Energiekosten 2006 (9,25 Millionen Euro).
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Ziele und Aufbau des betrieb-
lichen Energiemanagements
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senken und die energiebedingte Umweltbelastung re-

duzieren helfen.

Energiemanagement ist eine klassische Querschnitts-

aufgabe. Zu den Schnittpunkten zählen die Betriebs-

führung der technischen Anlagen, die Bauplanung und 

Baudurchführung, das Beschaffungs- sowie das Flä-

chenmanagement. Im Grunde ist Energiemanagement 

eine Aufgabe, die alle Angehörigen der Freien Universi-

tät angeht, denn deren Handeln hat unmittelbar Aus-

wirkungen auf den Energieverbrauch. Kommunikative 

und organisatorischeAufgaben haben deshalb im be-

trieblichen Energiemanagement ein hohes Gewicht. 

Untersuchungen von Programmen für Energieeffizienz 

ergeben häufig, dass Probleme bei der Umsetzung we-

niger technisch-wirtschaftliche Gründe haben, sondern 

zurückzuführen sind auf Informationsdefizite, Kom-

munikationsblockaden, Schwierigkeiten bei innerbe-

trieblichen Abstimmungen sowie ineffiziente organi-

satorische Strukturen und Abläufe. Um solche Hin-

dernisse nicht aufkommen zu lassen, 

ist es entscheidend, Energiemanage-

ment organisatorisch als Integrations- 

und Führungsaufgabe zu verankern. 

Das betriebliche Energiemanagement wurde deshalb 

2001 in der Universitätsverwaltung der Freien Univer-

sität als Stabsstelle der Technischen Abteilung veran-

kert. 2002 folgte auf oberer Leitungsebene die Arbeits-

gemeinschaft Energie und Umwelt. Weitere wichtige 

Schritte bei der Etablierung des Energiemanagements 

waren ein sogenanntes Intracting, mit der die Re-Inves-

tition der jährlichen Kostensenkungen in weitere Effi-

zienzmaßnahmen vereinbart wurde, und die bereits er-

wähnte Einbettung in das zertifizierte Umweltmanage-

mentsystem (Abbildung oben).

Kernstück des Energiemanagements sind seit 2003 die 

jährlichen Programme für Energieeffizienz. Die Pro-

gramme konzentrieren sich auf wirt-

schaftlich besonders aussichtsreiche 

Sparpotenziale und setzen auf die Ver-

besserung von Anlagentechnik, Bausubstanz und Orga-

nisation. Die Maßnahmen umfassen folgende Ansätze:

3	 Verringerung	 des	 Energieverbrauchs	 bei	 Heizung,	

Lüftung	und	Klimatisierung,

3	 Umstellung	 von	 Ölheizungen	 auf	 hocheffiziente	

Brennwerttechnik	auf	Erdgas-Basis.

3	 Beseitigung	von	Schwächen	in	der	Gebäudehülle	(et-

wa	durch	verbesserte	Wärmedämmung	und	Fenster-

sanierung),

3	 Einsatz	 von	 energieeffizienter	 Querschnittstechnik	

(wie	Heizungspumpen,	Elektromotoren	und	Ventila-

toren),

Andreas Wanke

Geboren 1961. Studium der Politikwissen-

schaft an der Freien Universität. 1990 Ab-

schluss als Diplom Politologe. Danach bis 

2001 wissenschaftlicher Mitarbeiter an der 
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schungsstelle für Umweltpolitik (FFU) am 

Fachbereich Politik- und Sozialwissenschaft 
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Mitglied des Vorstands der FFU, Projektlei-

tung unterschiedlicher Drittmittelprojekte, 

zuletzt eines Projekts zum Aufbau eines betrieblichen Energiemanage-

ments in mittelständischen Unternehmen. Seit September 2001 Ener-

gie- und Umweltbeauftragter der Freien Universität in der technischen 

Abteilung. Seit 200� Mitglied des Energiebeirats des Landes Berlin.

Kontakt

Freie Universität Berlin 

Technische Abteilung 

Leiter des Arbeitsbereichs 

Energie- und Umweltmanagement 

Tel.: 0�0 – 8�8 522 54

Fax: 0�0 – 8�8 522 7� 

E-Mail: andreas.wanke@fu-berlin.de
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Bausteine des Energiemanagements an der Freien Universität Berlin.
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Energiedatenbank

3 Energieerfassung
3 Energiestatistik
3 Energieanalysen
3 Energiekennzahlen

Gebäudeanalysen

3 Grob- und Feinanalysen

Planung und Umsetzung von Optimirungsmaßnahmen

3 jährliche Energieeffizienzprogramme

Erfolgskontrolle

3 regelmäßige Berichte
3 interne und externe Audits

technisch
witschaftliche
Maßnahmen

verhaltens-
bezogene
Maßnahmen

organisatorische
Maßnahmen

Herausforderungen 
bei Programmen für 
Energieeffizienz

Jährliche Programme 
für Energieeffizienz
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3	 Einsparen	von	Energie	in	der	Betriebsorganisation	

(insbesondere:	 Die	 Anpassung	 von	 Betriebszeiten	

an	 den	 Bedarf,	 Schulung	 des	 Personals,	 Minimie-

rung	 des	 Stand-by-Betriebs	 und	 regelmäßige	War-

tung),

3	 sparsamer	Energieverbrauch	von	Gebäudenutzern.	

Die jährlichen Programme für Energieeffizienz umfass-

ten bislang insbesondere die Modernisierung der An-

lagen- und Regelungstechnik der Heizungen. Seit der 

Ausgangslage 2000/2001 ist es gelun-

gen, den Wärmeverbrauch an der Frei-

en Universitätum mehr als 21 Prozent 

zu senken. Nimmt man den Stromverbrauch hinzu, der 

in diesem Zeitraum um fast vier Prozent reduziert wur-

de, ergibt sich eine jährliche Verbrauchsreduzierung 

um über 23 Millionen Kilowattstunden. Nach den En-

ergietarifen 2006 entspricht dies einer Kostensenkung 

von jährlich 1,43 Millionen Euro und einer Verminde-

rung der klimaschädlichen CO2-Emissionen von mehr 

als 5.500 Tonnen pro Jahr.

Die Effizienzprogramme haben nicht nur sehr posi-

tive Wirkungen auf die Umwelt und die Finanzlage 

der Freien Universität. Sie leisten zugleich einen wich-

tigen Beitrag zum Erhalt und zur Steigerung des Im-

mobilienwerts. Der Wärmeeinsatz in den moderni-

sierten Institutsgebäuden konnte erheblich, nämlich 

durchschnittlich um rund 32 Prozent gesenkt werden. 

Die Einsparquoten liegen je nach Institutsgebäude zwi-

schen 17 und 51 Prozent. 

Die Senkung des Stromverbrauchs wurde insbesondere 

durch steigende EDV-Ausstattungen und zunehmende 

mechanische Lüftung und Kühlung begrenzt. Die Re-

duzierungdes Stromverbrauchs wird deshalb ein künf-

tiger Schwerpunkt des Energiemanagements an der 

Freien Universität Berlin sein. 

Technisch-wirtschaftliche Modernisierungen allein er-

schließen nicht das gesamte Potenzial des Energiespa-

rens. Die Nutzer von Gebäuden könnten energiescho-

nender mit ihren Räumen und Geräten umgehen – das 

ist an der Freien Universität nicht anders als in 

anderen öffentlichen Einrichtungen oder pri-

vaten Großunternehmen. Geöffnete oder ge-

kippte Fenster im Winter, Computer, Drucker und Ko-

piergeräte, die in Arbeitspausen, in den Nächten oder an 

Wochenenden laufen, sowie unnötig beheizte, belüftete 

und beleuchtete Räume sind leider keine Seltenheit. 

Im Rahmen von Zielvereinbarungen einigten sich des-

halb das Präsidium der Freien Universität mit den Fach-

bereichen und Zentralinstituten Anfang 2007 auf ein 

Prämiensystem zum Energiesparen. Mit dem Prämi-

ensystem erhalten die dezentralen Einheiten der Uni-

versität erstmals direkte, finanzielle Anreize, durch die 

Betriebsorganisation und das Verhalten der Mitarbeiter 

Energie zu sparen. 

Das Prämiensystem funktioniert nach folgendem 

Grundmuster: Fachbereichen und Zentralinstituten 

wird jährlich eine Prämie aus zentralen Mitteln erstat-

tet, wenn der Energieverbrauch in den Gebäuden und 

Anlagen den zuvor festgelegten Ausgangswert unter-

schreitet. Die Höhe der Prämie beträgt 50 Prozent der 

Kostensenkungen im Abrechnungsjahr. Eine Über-

schreitung des Ausgangswerts muss hingegen zu 100 

Prozent vom Fachbereich getragen werden. Weitere 

Bausteine des Prämiensystems sind:

3	 jährliche	Berichte	der	Fachbereiche,	Zentraleinrich-

tungen	und	Zentralinstitute	über	ihre	Maßnahmen	

zum	Energiesparen,	jeweils	zum	30.	September,

3	 kontinuierliche	 Information	 (Dreimonatsberichte	

vom	 Arbeitsbereich	 Energie-	 und	 Umweltmanage-

ment)	 zur	 Entwicklung	 des	 Energieverbrauchs	 in	

den	Gebäuden,

3	 Jahresabrechnungen	bis	Ende	März	des	Folgejahres,

3	 Unterstützung	 durch	 die	 Technische	 Abteilung	 in	

Form	 von	 Begehungen,	 Checklisten,	 Beratung	 und	

regelungstechnischen	 Verbesserungen	 (Lüftungs-	

und	Kälteanlagen),

3	 breite	 Kommunikation	 der	 Erfolge	 im	 Energie-

sparen.	

Energieausweis für die Silberlaube.
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Mit dem Prämiensystem können Fachbereiche und 

Institute künftig finanzielle Vorteile erlangen, indem 

sie beispielsweise einen bedarfsgerechten Betrieb ih-

rer Lüftungsanlagen, PC-Pools, Büro- oder Laborgeräte 

sicherstellen, unnötigen Stand-by-Betrieb vermeiden 

oder das Beheizen und Kühlen von ungenutzten Semi-

nar- und Büroräumen drosseln. Zugleich soll das Prä-

miensystem Anreize bieten, bei der Beschaffung von 

EDV- und Laborgeräten oder der Festlegung des Flä-

chenbedarfs verstärkt den Energieverbrauch und des-

sen Kosten zu berücksichtigen. 

Bei einem geschätzten Potenzial von 10 bis 15 Prozent 

geht es an der Freien Universität immerhin um ein jähr-

liches Volumen von etwa 0,9 bis 1,5 Millionen Euro. Das 

Prämiensystem ist zunächst auf eine Dauer von drei Jah-

ren angelegt. Für ein fundiertes Urteil über das Prämi-

ensystem ist es noch zu früh. Ein Blick auf die Entwick-

lung des Energieverbrauchs im ersten Quartal 2007 zeigt 

jedoch erfreuliche Tendenzen. DerStromverbrauch ist in 

nahezu allen Liegenschaften deutlich zurückgegangen; 

universitätsweit ist er in den ersten drei Monaten gegen-

über den Vorjahreswerten um 6,5 bis 7,2 Prozent gesun-

ken. Solch hohe Rückgänge über einen längeren Zeit-

raum waren in den letzten fünf Jahren nicht zu verzeich-

nen, sodass hier eine erste Wirkung des Prämiensystems 

unterstellt werden kann. Es ist anzunehmen, dass die 

Energiepreise weiter steigen werden, und angesichts des 

Klimaschutzes kommt dem sparsamen Verbrauch von 

Energie höchste Bedeutung zu. So wird die Mo-

dernisierung der Technik und der Bausubstanz 

der rund 200 Institutsgebäude auch künftig zu den fes-

ten Aufgaben der Technischen Abteilung gehören. Für 

das Jahr 2007 plant sie das fünfte Effizienzprogramm 

der Freien Universität, mit dem mindestens weitere drei 

Millionen Kilowattstunden Strom und Wärme einge-

spart werden sollen. Mit diesem Programm wird die 

Modernisierung der Anlagen- und Regelungstechnik 

der Heizungsanlagen nahezu abgeschlossen sein. 

Sollten sich die sichtbar gewordenen Erfolge des Prä-

miensystems bestätigen, wird das Prämiensystem zum 

Dreh- und Angelpunkt für Optimierungen in der Be-

triebsorganisation. Darüber hinaus stehen in den kom-

menden Jahren weitere Aufgaben an – wie die Strom-

senkung bei EDV-, Lüftungs- und Beleuchtungsan-

lagen, die Online-Erfassung des Energieverbrauchs 

einzelner Gebäude und die vertiefte interne Kommuni-

kation über Energie und Einsparpotenziale.
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Modernisierte Heizzentrale in der Koserstraße 20. Hier forschen unter anderem Veterinärmediziner und Kunsthistoriker.

Energieeinsatz an der Freien Universität von 2000/2001 – 2006. Endenergie in 

Megawattstunden nach Energieträgern (ohne ZE BGBM und Humanmedizin).

Veränderung 2006 gegenüber der Baseline:
Gesamt: - 15,6 % | Heizöl: - 44,1 % | Erdgas: - 19,2 % | Fernwärme: - 17,0 % | Strom: - �,7 %

W
an

ke
/U

N
IC

O
M

W
an

ke

Ausblick

01 / 2007  fundier t 89

Energie  organisieren


